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allzu WEItTt VO  3 der Mittellinie der Kiırche eNt- genugt bei den Funkmedien nıcht, da{fß CS

fernen. kırchliche Sendungen Z1Dt, enn diese dürtten
auch eher die kırchennahen KatholikenDamıiıt dürften die Möglıchkeiten realistis

abgesteckt sSe1nN. Man annn seltens der Kırche, sprechen. Die Kirche mu{fß 1M allgemeinen
Programm vorkommen. Das gilt 1n verstärk-der engaglierten Katholiken ıcht VO  3

der Kirchenpressey das 1194  3 selbst te  3 Ma{i auch tür die zukünftigen Okalen
Programme. Eın eigener Kirchenkanal würdeeisten nıcht bereit 1St Im übrigen dürfte 6S
die Etablierung eines kirchlichen Bın-utopisch se1n, MIt der Kirchenzeitung gerade nenmediums bedeuten. Eckhard Bıeger SWdıe erreichen, die 1in großer ıIstanz AT

Kirche leben Hıer mu{(ß 10088  . den Weg über FEckhard Bıeger, Die Redakteure der Bıstums-
dıe allgemeınen Medien suchen dıe Tages- PTreSSC, Ergebnisse eıner Umfrage. München: Schö-
zeıtung, den Hörfunk un das Fernsehen. Es nıngh 1978 Kart. 12,50

Zur Bürokratie der Kırche

Sehr geehrter Herr Pater Seibel! S1Ee chlechter dastehen als die staatlichen. Hıer
sind der deutschen Kirche Entfaltungsmöglich-Im He 11 der „Stimmen der TE1t schrei-

ben -Sie eiınen kurzen Einleitungsartikel ber keıiten gegeben, deren Auswirkung auf die ka-
holische Kirche 1n der Welt ıcht unterschätztdie „Bürokratıe 1n der Kırche“. Ich bın ber-

Z  D da{flß S1e für diesen Artikel weıteste FAr werden dart
stimmung erfahren. Wenn schon die 7zuneh- Das kann wohl nıcht schlechtweg daran 1e-
mende Verbürokratisierung des Staates immer SCH, da{i WITr Deutschen klügere Gelehrte hät-
mehr Unwillen erTegt, wievıiel mehr mMu ten liegt einem Zanz zroßen e1l daran,
das tür dıe Kirche gelten. Und MIt Ihnen bın da{fß 1n der deutschen Kırche durch kirchliche
iıch der Überzeugung, daß die Verantwort- Schulen, achhochschulen und Fakultäten, Ja

auch durch VO Staat gELragENE theologi-lichen diesem Vorgang oröfßte Auftfmerksam-
keit chenken mussen. sche Fakultäten, wissenschaftliche Arbeıt 1n

Da dieser Artikel 1ın Deutschland erscheint, breiterem Ma{fß ermöglicht 1St innerhalb des
1St wohl eın Zutall. Denn mehr als die Kır- kirchlichen Raumes, als das 1n anderen Län-
che 1n anderen Ländern tragt die deutsche dern, 1n Frankreich, der Fall 1St Der
Kırche 1n e Fülle VO Instıtutionen, angefan- Preis, den WIr für 11 das zahlen mussen, 1St
SCcnh VO  3 Kıindergärten ber Schulen, ber Er- die Bürokratie. Denn eine partnerschaftliche
ziehungsberatungsstellen und Sozialstatıionen Zusammenarbeit mıt einem bürokratisierten
bıs hın Krankenhäusern un wissenschaft- und nach Ihrer Meınung notwendiger- und
lıchen Hochschulen. Sie LUL das 1n partner- sinnvollerweise bürokratisierten) Staat Aßt
schaftlicher Zusammenarbeit In1ıt dem Staät; siıch ıcht anders enn auf bürokratischem Weg
wobe]l ıhr dafür 1n dem VOoOn der estaatlıchen organısıeren. Sıe dürtfen MIr olauben, dafß ich
Verfassung garantıerten Selbstbestimmungs- als Leiter einer yzroßen bischöflichen Behörde
recht die entsprechende Voraussetzung SCHC- die Schattenseiten und die vielen Schwierig-
ben 1St keiten, die die Bürokratie für das rechte Ver-

Der Andrang der Kınder auf dıe VO  3 der ständnıs kırchlichen Lebens un Tuns IN1t sıch
Kırche getrtragenen Schulen 1st überall xroßs, bringt, MmMit aller Deutlichkeit sehe
da{ß viele Kınder abgewiıesen werden mussen. Auft einen weıteren Gesichtspunkt möchte
Die kırchlichen Krankenhäuser halten die ıch hinweisen. S1e machen IN1t echt daraut
Konkurrenz nıt den staatlıchen 1n jeder Be- aufmerksam, da{fß die Kirche keine Gewalten-
ziehung us Und auch Ön den kırchlichen teilung kenne, wohingegen die staatliche Bu-
Hochschulen ann I1Nall sicher ıcht. 5  4 dafß rokratie wenı1gstens durch das Parlament kon-
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rrolliert werde. Ich wundere mich ein wenig meist nıcht VO kirchlichen Amt un! noch
darüber, dafß 516e das gerade 1n Meutschland nıger VO der Verwaltung, sondern 2US der

Glaubenskraft einzelner und einer Vielzahlstark ausgebaute Mitspracherecht (aufgrund
staatskirchenrechtlicher Ordnungen und (36e- VO Gruppen und Gemeinschaften 35 Ka
setze) be1 der Verwaltung des kirchlichen Ver- SCH sind, die sıch für die Verwirklichung der
mOgens ıcht erwähnen. Die Kirche legt den christlichen Botschaft einsetzen. stimme

Ihnen ebenfalls Z WEe11n S1ie schreiben:Gebrauch des ihr 7zukommenden Geldes fen
w1e jede staatliche Verwaltung auch Fuür die „Wenn ber 1m Zug einer wa  senden Büro-
Verwaltung des Bıstums, die ıch FA vertfetien kratisierung dıe Vieltalt eingeebnet WIr un:;
habe, annn iıch MN, da{fß diese Offtenlegung wenn als Uswe1ls des Christlichen vorwiegend
jedem Vergleich standhält. Und der Bischot die Unterordnung die diözesanen, ber-
hat sıch, W 4S die Verwaltung des kirchlichen diözesanen un kurijalen Behörden gilt, annn
Vermögens betrifft, dem Beschlußrecht des 24 a wırd die Überzeugungskraft der Kirche erlah-
wählten diözesanen Kıirchensteuerrats reiwiıl- IMEN, un Versuche der Verwirklichung
lıg unterstellt. Da ber die kırchliche Ver- des christlichen Glaubens werden sich außer-

halb der Kirche hren Weg suchen.“mögensverwaltung durchsichtig gemacht
werden kann, 1St die Frucht der Bürokratie. W ıe ZEeSART, ich stimme Ihnen hiıer voll
hne eine solche könnte INa das Geld viel- Ich sehe ber och eine 5A1Nz andere Getfahr
leicht ebenso sinnvoll einsetzen; 88008  z} könnte tür das Erlahmen lebendiger un VOrwarts-
ber keine gyewählten Vertreter des yläubigen weisender Inıtiatıven in der Kirche, die 11-
Volkes diesem Fınanzeinsatz beteilıgen, da direkt eine Folge der kırchlichen Bürokratie
198028  - NUuUr auf bürokratischem Weg ıhnen die 1St Diese Getahr cehe ich darın, da{fß Zanz Ühn-

eıner Entscheidungsfindung notwendiıgen lıch w1e 1mM staatlichen Bereich S1'
Unterlagen Z Verfügung stellen kann Wenn Gläubigen eın Anspruchsdenken entwık-
ıch e$S konkret Sdasc dart Ob in einem nıe- kelt, das tür jede kirchliche Inıtiative un:

Bıstums eınderrheinischen ort uUuNsSeICS jedes apostolische Tun fiinanzielle Zuwendun-
Pftarrheim neugebaut werden mußß, können die SC seıtens der Kırche Meıner testen
ehrenamtlichen Mitglieder U SETL.68S Kirchen- Überzeugung nach lebte die Kırche 1n der
STEUEerrAaTtSs unmöglıch verantwortlich entsche1- Vergangenheıit un wırd S1€e in der Zukunft
den, wenn nıcht durch die Erstellung ENTSPrE- VO dem leben, W as ehrenamtlıch und AuS

chender Unterlagen der Zustand des Hauses gläubiger Überzeugung 1n iıhr und VOI-

USW. LTransparenNt gemacht wırd Die Fachleute wirklicht wırd
meılıner Behörde wıissen das alles Aus eigener Und gerade darum sind diese Zeilen DC-
Anschauung un bräuchten ıcht ürokra- schriıeben Die Bürokratie uUuNSsSeTeTtT Kirche 1St
tisch aufzuarbeiten, eiıne sinnvolle Ent- eın notwendiges UÜbel 1n unNnserer 1er 4 m
scheidung treften. gebenen geschichtlichen Sıtuation. Wenn WIr

Nicht 7zuletzt erwarten die vielen 1mM kırch- den Gefahren der Bürokratisierung ıcht
lichen Dienst beschäftigten Laien, da ıhre liegen wollen, mussen den VO  3 Ihnen auf-
Besoldung, ıhre Einstufung, dıe Auszahlung gezeigten Gesichtspunkten auch die on mM1r
der iıhnen zustehenden Beihilfen gerecht, nach dargelegten gyesehen werden. Fassen Sie dar-

diese Zeilen bıtte ıcht als Kritik, sondernklaren und LTaNSParenNt machenden Rege-
lungen, MLZ nach den in der heutigen ent- als Erganzung auf.
iıchkeit yültigen Madfßstäben, erfolgt. Das ber Miıt freundlichen Grüßen Ihr

e1INe bürokratische Verwaltung OTaus. Hermann- Josef Spital
Noch eın weiıterer Gesichtspunkt ber zibt

mir en Ansto{fß diesem Schreiben.
Vgl Seibel, Die Bürokratie in der Kirche, instimme Ihnen A WE S1e ausführen, da{ß die dieser Zschr. 196 (1978) s 721 Der Ver-

erneuernden und 1n die Zukunft weisenden fasser der Zuschrift 1st Generalvıiıkar 1n der 1ö0zese
Anstöfße 1m Laut der kirchlichen Geschichte unster.
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